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Die erste vollständige Transskription eines Vortrages, den C. G. Jung im Ok­
tober 1949 über »Faust und die Alchemie« gehalten hat, bildet den Auftakt 
dieser Studie. Ganz in der Spur der Jungschen Überlegungen zu »Psychologie 
und Dichtung« versteht I. Gerber-Münch im folgenden »den >Faust< als eine
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literarische Vision, die, weil sie so tief an unsere Seele rührt, nach K om m entar 
und Erklärung ruft« (45). Im weiten Rahmen anthropologisch verallgemei­
nerter Archetypen kommt dabei zunächst der »geistesgeschichtliche H inter­
grund« (47-68) von Gnosis, Alchemie und Zauberflöte in den Blick. Proble­
m atisch an dieser Passage ist vielleicht die von Gilles Quispel angeregte Re­
konstruktion gnostischer Strömungen im Faust. Was hier als >gnostisch< er­
scheint, ließe sich ebenso gut anderen Traditionen wie dem von der Gnosis 
nicht immer leicht zu unterscheidenden Neuplatonismus zuweisen (10 und 
51-59). Was die Verf. über die alchemistisch-hermetischen Voraussetzungen 
des Goethe-Textes zusammenträgt, wiederholt im wesentlichen noch einmal 
die Darlegungen Jungs (59-65). Der umfangreiche Kommentar-Teil (73-429) 
schreitet sodann die beiden Teile des Faust Szene für Szene und A kt für Akt 
ab, immer in der Gewißheit, »daß stets wir selbst gemeint sind, wenn wir von 
Faust sprechen« (11). Doch rechtfertigt es die Option für eine literaturpsy­
chologische Herangehensweise, im ersten Teil des Faust pauschal »die Begeg­
nung eines Menschen mit dem Geheimnisvollen und Unbekannten« (44) zu 
erblicken und im zweiten Teil die »Entwicklungen im kollektiven Unbewuß­
ten« (ebd.)? Die Verf. hat mit ihren Einzelkommentaren wohl v. a. den the­
rapeutischen >Einsatz< des Faust künftig erleichtern wollen. Doch mit C. G. 
Jungs erstmals zur Gänze publiziertem Faust-Vortrag hat sie sich auch ein 
bleibendes Verdienst für die Fawii-Forschung im engeren Sinne erworben.

Friedmann Harzer, Regensburg
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M an schreibt das Jahr 1830. Italien verliert bei vielen Reisenden seine A ttrak­
tivität und wird durch das Reiseziel Frankreich ersetzt. Trotzdem reist der 
Sohn August nach Italien und schreibt dem Vater Johann Wolfgang von seiner 
Italienreise. Tagebuchartig abgefaßte Briefe werden nach Weimar gesandt und 
berichten über gemeinsame Bekannte, von alltäglichen Kleinigkeiten und 
merkwürdigerweise auch von den »Sehnsuchtsorten« des Vaters -  etwa die 
norditalienischen Landschaften Mignons, die Goethe nie besucht hatte und 
von denen der Sohn detailliert Rapport erstattet. Diese Berichte sind ein in 
vielfacher Hinsicht »merkwürdiger« Text, bei dem es unverständlich erscheint, 
warum er erst 169 Jahre nach dem Tode seines Autors -  August starb au f eben 
dieser Italienreise -  im Erstdruck vorliegen. Dieser späte Erstdruck hat es 
daher auch >in sich« eine gute und solid gemachte Edition liegt vor, der Text­
teil wird durch einen umfangreichen Dokumententeil -  in dem m an sich na­
türlich immer den einen oder anderen zusätzlichen Brief wünscht -  und durch


